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Pädagogik+ Handout

Vokabeln lernen ohne Stress
Ausführliche Zusammenfassung, Kerngedanken und praxisnahe Umsetzungsideen für 
Lehrpersonen und Eltern

Worum es in diesem Handout geht
Dieses Handout bündelt die wichtigsten Gedanken aus dem Gespräch mit Diana zum Thema 
Englischlernen, Vokabelstress, gehirngerechtes Wiederholen und unregelmässige Verben. Es 
ist so aufgebaut, dass du die Impulse direkt in deinem Unterricht, in Lerngesprächen oder in 
der Begleitung von Eltern nutzen kannst.

Im Zentrum steht eine klare Haltung: Kinder scheitern oft nicht am fehlenden Willen, sondern 
an zu grossen Mengen, ungünstigen Lernwegen und fehlender Struktur. Wenn Lernen wieder 
überschaubar, bewegt, spielerisch und sinnvoll wird, sinken Druck und Überforderung – und 
die Behaltensleistung steigt.

Dieses Handout ist bewusst ausführlich gehalten. Es soll nicht nur zusammenfassen, sondern 
Lehrpersonen und Eltern konkrete Wege aufzeigen, wie Vokabellernen entlastender, 
wirksamer und beziehungsorientierter gestaltet werden kann.
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Die wichtigsten Kerngedanken
• Viele Kinder sind nicht grundsätzlich „schlecht in Englisch“, sondern mit zu vielen Wörtern 

auf einmal überfordert.
• Nicht jede Vokabel ist gleich wichtig. Entscheidend ist, den Grundwortschatz und häufig 

vorkommende Wörter bewusst zu priorisieren.
• Eine Vokabel zu können bedeutet mehr als eine Übersetzung zu kennen: Klang, Bedeutung, 

Schreibung und Verwendung gehören zusammen.
• Der Anfang ist oft die grösste Hürde. Kleine Einstiege, Bewegung und Mini-Schritte helfen 

Kindern überhaupt erst ins Tun zu kommen.
• Eselsbrücken, Bilder, Gesten und innere Vorstellungsbilder erhöhen die Merkfähigkeit 

deutlich.
• Unregelmässige Verben sollten nicht als chaotische Liste gelernt werden, sondern nach 

Gemeinsamkeiten und Mustern.
• Weniger auf einmal, dafür häufiger und klüger wiederholen, ist nachhaltiger als kurzfristiges 

Auswendiglernen vor einer Prüfung.
• Lerngespräche sind ein entscheidender Hebel: Sie würdigen, entlasten, strukturieren und 

geben Kindern machbare nächste Schritte.

Warum so viele Kinder beim Vokabellernen scheitern
Diana beschreibt sehr eindrücklich, mit welchem Problem Eltern und Fachpersonen immer 
wieder zu ihr kommen: Kinder sitzen vor riesigen Vokabellisten, sollen innerhalb kurzer Zeit 
20, 30 oder mehr Wörter lernen und erleben das Ganze als Drucksituation. Besonders belastend 
wird es, wenn dazu noch unregelmässige Verben oder sehr grosse Wortmengen über ein 
Wochenende hinweg gelernt werden sollen.

Die Folge ist oft nicht nur fachliche Überforderung, sondern auch emotionale. Kinder weinen, 
blockieren, schieben auf oder kommen schnell zu dem inneren Schluss: „Ich kann das nicht.“ 
Genau hier braucht es ein Umdenken. Nicht das Kind ist das Problem – oft ist es die Menge, das 
Tempo oder die Art, wie gelernt werden soll.

Ein wichtiger Gedanke aus dem Gespräch ist deshalb: Lieber weniger Wörter, diese aber dafür 
so, dass sie wirklich hängen bleiben. Gerade der Grundwortschatz verdient besondere 
Aufmerksamkeit, weil er in vielen Texten immer wieder auftaucht und als tragendes 
Fundament dient.

Was das für die Praxis bedeutet

Beobachtung Pädagogische Konsequenz

Zu viele Wörter auf einmal Lernstoff in kleine, realistische Einheiten zerlegen und 
Prioritäten setzen.

Kinder starten gar nicht erst Anfangshürden senken: nur eine Minute, nur fünf Wörter, 
zuerst bewegen.
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Wörter werden schnell 
vergessen

Wiederholung systematisch einplanen und Wörter mit 
mehreren Kanälen verankern.

Unregelmässige Verben wirken 
chaotisch

Nach Mustern, Familien und Gemeinsamkeiten ordnen 
statt alphabetisch.

Kinder erleben nur Fehler Mit Würdigung beginnen und gelungene Elemente sichtbar 
machen.

Was es wirklich heisst, eine Vokabel zu können
Ein besonders wertvoller Gedanke aus dem Gespräch ist das Vokabelquadrat. Es macht sichtbar, 
dass eine Vokabel weit mehr ist als ein Wort mit deutscher Übersetzung. Wenn wir sagen, ein 
Kind solle „die Vokabeln können“, dann verlangen wir in Wahrheit mehrere Leistungen 
gleichzeitig.

Bereich Was das konkret bedeutet

Klang Das Kind weiss, wie das Wort ausgesprochen 
wird und erkennt es beim Hören wieder.

Bedeutung Das Kind versteht, was das Wort heisst oder 
kann sich etwas Konkretes darunter 
vorstellen.

Schreibung Das Kind kann das Wort korrekt schreiben 
und typische Stolperstellen erkennen.

Verwendung Das Kind weiss, wie das Wort in einem Satz 
verwendet wird, zum Beispiel mit typischen 
Präpositionen oder Satzmustern.

Diese Perspektive ist gerade für Lerngespräche sehr hilfreich. Sie erlaubt dir, genauer zu 
erkennen, woran ein Kind eigentlich scheitert. Ist die Aussprache unklar? Ist das Schriftbild 
nicht verankert? Fehlt die Bedeutung? Oder kann das Kind das Wort isoliert, aber nicht im Satz?
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Die Vokabelroutine: ein sinnvoller Lernweg
Diana beschreibt eine Vokabelroutine, die das Lernen entstresst und zugleich wirksamer macht. 
Sie beginnt nicht beim Auswendiglernen, sondern bei einer klugen Vorbereitung. Gerade dieser 
erste Schritt ist pädagogisch hoch relevant, weil viele Kinder bereits an der schieren Menge 
innerlich aussteigen.

Die Routine lässt sich in sechs Elemente gliedern:

• 1. Clever vorbereiten: Vokabeln sortieren, priorisieren, in kleine Päckchen teilen und den 
Einstieg vereinfachen.

• 2. Hören: Das Wort bewusst anhören, statt es nur still zu lesen.
• 3. Sprechen: Das Wort nachsprechen und klanglich verankern.
• 4. Bedeutung sichern: Übersetzung, Bild, Vorstellung oder Eselsbrücke dazunehmen.
• 5. Schreibung verankern: Das Wort genau anschauen, schwierige Stellen markieren, 

innerlich visualisieren und korrekt aufschreiben.
• 6. Sinnvoll wiederholen: Nicht erst kurz vor der Prüfung, sondern regelmässig und in 

kleinen Portionen.

Umsetzungsideen für Unterricht und Begleitung
– Führe feste Vokabeleinheiten mit kleinen Lernportionen ein, statt nur grosse Wochenpakete 

zu vergeben.
– Lass Kinder Wörter zuerst hören und sprechen, bevor sie schreiben.
– Plane im Unterricht kurze Wiederholungsinseln ein: zwei Minuten vor Stundenbeginn, nach 

einer Bewegungspause oder am Stundenende.
– Nutze farbliche Markierungen für wirklich zentrale Wörter, damit Kinder wissen, worauf sie 

ihren Fokus legen sollen.
– Arbeite mit Mini-Päckchen: drei bis fünf Wörter bei Kindern mit grossen Schwierigkeiten, 

maximal sieben bei vielen anderen.

Die Anfangshürde: Wenn Kinder nicht beginnen können
Ein sehr starker Moment des Gesprächs ist die Beobachtung, dass viele Kinder gar nicht am 
eigentlichen Lernen scheitern, sondern am Start. Der Vokabelberg wirkt bedrohlich, das Heft 
bleibt zu, der Widerstand steigt. Genau hier setzt die sogenannte Mini-Methode an: nicht „Lerne 
jetzt alles“, sondern „Wir machen jetzt einfach eine Minute“.

Diese Form des Einstiegs wirkt deshalb so gut, weil sie das Gehirn entlastet. Die Aufgabe ist 
nicht mehr riesig, sondern klein und machbar. Viele Kinder bleiben danach von selbst dran.

Direkt nutzbar im Alltag
„Mach jetzt nur eine Minute. Danach entscheidest du neu.“
Dieser Satz wirkt oft stärker als jede Ermahnung, weil er Druck reduziert und 
Selbstwirksamkeit öffnet.
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Zusätzlich wird im Gespräch betont, wie hilfreich Bewegung ist. Vor dem Lernen kurz hüpfen, 
ans Fenster gehen, frische Luft holen, eine Treppe laufen oder sogar in Bewegung lernen – all 
das verbessert die Aktivierung, Sauerstoffversorgung und oft auch die Stimmung.

Umsetzungsideen zur Anfangshürde
• Baue in Lerngespräche die Frage ein: „Was ist für dich beim Lernen am schwierigsten – das 

Lernen selbst oder das Beginnen?“
• Gib Kindern einen Startsatz mit: „Ich muss nicht alles auf einmal können. Ich fange nur klein 

an.“
• Plane Mikrostarts für zuhause: 1 Minute schauen, 3 Wörter hören, 1 Wort innerlich sehen.
• Erlaube Bewegung als legitimen Teil des Lernens, nicht als Störung.
• Sprich mit Eltern darüber, dass Druck den Start oft erschwert, während kleine, klare Rituale 

ihn erleichtern.

Eselsbrücken, Bilder und Gesten: Lernen darf leicht und 
lebendig sein
Ein weiterer grosser Schatz dieses Gesprächs liegt in der Art, wie Bedeutung verankert wird. 
Nicht trocken, sondern bildhaft, spielerisch und gern auch verrückt. Eselsbrücken 
funktionieren gerade deshalb so gut, weil sie Aufmerksamkeit binden. Ein absurdes Bild, eine 
lustige Minigeschichte oder eine übertriebene Szene bleibt oft viel besser im Kopf als eine 
nüchterne Wiederholung.

Kinder profitieren besonders, wenn sie selbst mitdenken und mitgestalten dürfen. Sobald sie 
eigene Ideen entwickeln, wird das Lernen emotionaler, persönlicher und oft auch freudvoller. 
Dazu kommen Gesten, kleine Bewegungen und Bilder. All das schafft zusätzliche 
Gedächtnisanker.

Pädagogischer Gewinn
– Lernen wird vom reinen Leistungsauftrag zu einem kreativen Prozess.
– Humor reduziert Anspannung und stärkt Beziehung.
– Kinder erleben, dass sie sich mit eigenen Ideen helfen können.
– Mehr Sinneskanäle bedeuten meist bessere Verankerung.
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Lupenmethode und Kinomethode: das Schriftbild gezielt 
sichern
Gerade im Fremdsprachenlernen passiert häufig, dass Kinder ein Wort mehrfach lesen, ohne es 
wirklich genau anzuschauen. Die Lupenmethode setzt genau dort an: Das Wort wird bewusst 
betrachtet, Stolperstellen werden erkannt, Unterschiede zwischen Aussprache und Schreibung 
werden benannt.

Die Kinomethode geht noch einen Schritt weiter. Das Wort wird innerlich fotografiert und auf 
einem inneren Bildschirm gesehen. Kinder prüfen, wie klar sie es vor sich sehen, und 
kontrollieren sich dann selbst. Das stärkt nicht nur das Schriftbild, sondern auch die 
metakognitive Wahrnehmung: Wie sicher bin ich wirklich?

Methode So kannst du sie anleiten

Lupenmethode „Schau das Wort ganz genau an. Was fällt dir 
auf? Wo ist es schwierig? Was ist anders, als 
du es hörst?“

Kinomethode „Schliesse die Augen. Kannst du das Wort vor 
dir sehen? Wie sicher bist du auf einer Skala 
von 1 bis 10? Welche Stelle musst du 
nochmals anschauen?“

Diese beiden Methoden sind nicht nur für Englisch wertvoll. Sie lassen sich genauso für 
Deutsch, Französisch oder andere Sprachen nutzen. Besonders für Kinder, die schnell falsch 
abspeichern oder immer wieder ähnliche Rechtschreibfehler machen, können sie ein echter 
Wendepunkt sein.

Unregelmässige Verben: vom Chaos zur Ordnung
Eines der wichtigsten Themen des Gesprächs sind die unregelmässigen Verben. Sie überfordern 
viele Kinder nicht nur wegen ihrer Menge, sondern wegen ihrer scheinbaren Willkür. Wenn sie 
im Buch alphabetisch erscheinen, wirkt das Gehirn schnell überlastet: Alles sieht verschieden 
aus, nichts scheint zusammenzugehören.

Diana schlägt hier einen sehr sinnvollen Weg vor: Verben nicht alphabetisch, sondern nach 
Mustern, Gemeinsamkeiten und „Familien“ ordnen. Dadurch entsteht Ordnung im Kopf. Namen 
wie Hühnerverben, Katzenverben oder Froschverben schaffen emotionale Anker, Geschichten 
und Bilder.

Warum diese Ordnung so wirksam ist
• Das Gehirn speichert Muster leichter als isolierte Einzelteile.
• Kategorien reduzieren den Eindruck von Chaos.
• Geschichten und Figuren helfen beim Erinnern.
• Rhythmus und Dreiergruppen machen das Aufsagen leichter.



Pädagogik+ | Handout zum Gespräch über Vokabellernen

• Kinder verlieren einen Teil ihrer Angst vor der grossen Liste.

Konkrete Umsetzungsideen zu unregelmässigen Verben
– Führe unregelmässige Verben als Gruppen ein, nicht als alphabetische Liste.
– Lass Kinder gemeinsam Bilder, Tiernamen oder Geschichten zu einer Verbgruppe entwickeln.
– Lerne möglichst alle drei Formen zusammen, weil Rhythmus und Sprachgefühl dadurch 

stärker werden.
– Nutze Karten, Memory, Quartett oder kleine Laufspiele, damit Wiederholung nicht nur 

schriftlich geschieht.
– Beginne frühzeitig mit wenigen Verben pro Woche, statt später grosse Listen auf einmal zu 

verlangen.

Eine sinnvolle Wochenstruktur
Ein besonders alltagstauglicher Vorschlag ist der Fünf-am-Tag-Trick: täglich fünf neue Wörter 
statt grosser unübersichtlicher Mengen. Das klingt zunächst unspektakulär, ist aber 
pädagogisch stark, weil es Regelmässigkeit, Machbarkeit und Wiederholung verbindet.

Die Idee dahinter ist einfach: Wenn Kinder jeden Tag eine kleine Portion lernen und am 
nächsten Tag kurz wiederholen, wird Lernen nicht mehr zur Notfallaktion direkt vor dem Test. 
Stattdessen entsteht ein ruhiger Rhythmus.

Tag Möglicher Ablauf

Montag bis Freitag Zuerst die Wörter vom Vortag kurz 
wiederholen, danach fünf neue Wörter 
hören, sprechen, sichern und einprägen.

Vor dem Schlafengehen Eine sehr kurze Wiederholung oder ein Blick 
auf die fünf Wörter kann hilfreich sein.

Wochenende Entweder frei oder eine lockere 
Wiederholung ohne Druck – je nach 
Familiensituation und Energie.

Bei Überforderung Lieber auf drei Wörter reduzieren als an 
einer zu grossen Portion scheitern.
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Lerngespräche als Schlüssel
Branka bringt gegen Ende des Gesprächs einen sehr wertvollen pädagogischen Fokus ein: 
Kinder, die mit Englisch kämpfen, brauchen nicht nur Methoden, sondern auch gute 
Lerngespräche. Diese Gespräche können entlasten, Orientierung geben und Veränderung 
begleiten.

Wichtig ist, dass ein Lerngespräch nicht mit dem Defizit beginnt, sondern mit Würdigung. Was 
gelingt bereits? Welche Wörter kann das Kind schon? Wo gibt es Fortschritte? Gerade Kinder, 
die viel Fehlerrot erleben, profitieren enorm davon, wenn einmal sichtbar wird, was schon da 
ist.

Danach kann gemeinsam erforscht werden: Was ist eigentlich schwierig? Der Start? Die Menge? 
Die Schreibung? Das Behalten? Das Kind erlebt dadurch, dass seine Schwierigkeit differenziert 
verstanden wird.

Fragen für ein gutes Lerngespräch
• Wie fühlst du dich, wenn du das Englischheft oder die Vokabelliste aufschlägst?
• Was ist für dich gerade am schwierigsten: beginnen, merken, schreiben oder wiederholen?
• Welche Wörter oder Aufgaben gelingen dir schon besser als früher?
• Was hat dir beim letzten Mal geholfen?
• Was wäre ein kleiner Schritt, den du bis zum nächsten Mal ausprobieren kannst?
• Wo bist du heute auf einer Skala von 0 bis 10 – und was würde dich einen Punkt 

weiterbringen?
Wichtig ist auch die Verbindlichkeit danach: konkrete kleine Schritte vereinbaren, notieren, 
nachfragen und dranbleiben. Lerngespräche entfalten ihre Kraft besonders dann, wenn sie 
nicht einmalig bleiben, sondern Teil einer begleitenden Kultur werden.

Ausführliche Umsetzungsideen für den Mitgliederbereich
Die folgenden Ideen eignen sich besonders gut, um das Thema im Mitgliederbereich 
weiterzuführen – zum Beispiel als Download, Monatsimpuls, Workshop-Baustein oder 
Reflexionsmaterial.

Für Lehrpersonen
– Eine Prioritätenhilfe erstellen: Welche Wörter gehören zum tragenden Grundwortschatz, 

welche sind Zusatz?
– Ein Ritual „5 starke Wörter der Woche“ einführen und diese besonders oft im Unterricht 

aufgreifen.
– Bewegte Wiederholungsformen sammeln: Geh-Diktat, Kartenlauf, Partnerabfrage in 

Bewegung, Wort-Gesten.
– Für unregelmässige Verben eine eigene Klassen-Verbgalerie aufbauen.
– Im Korrigieren bewusst auch Gelingendes markieren, nicht nur Fehler.

Für Eltern
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– Ein Mini-Leitfaden erstellen: Wie starten wir stressfrei? Wie viele Wörter sind sinnvoll? Was 
tun bei Widerstand?

– Beispiele für Eselsbrücken und bildhafte Lernhilfen bereitstellen.
– Eine Vorlage für den Fünf-am-Tag-Rhythmus anbieten.
– Eltern entlasten, indem klar wird: Nicht stundenlang sitzen ist entscheidend, sondern kluges, 

kurzes und regelmässiges Üben.

Für Kinder
– Eine kindgerechte Vokabelroutine als Karte oder Poster gestalten.
– Skalenkarten entwickeln: „Wie sicher bin ich mit diesem Wort?“
– Kleine Kärtchen für Lupenmethode und Kinomethode erstellen.
– Spielideen für unregelmässige Verben sammeln und optisch schön aufbereiten.

Ein mögliches Fazit für dein Handout oder deine Begleitung könnte lauten:
Kinder brauchen beim Vokabellernen nicht einfach mehr Disziplin, sondern mehr Übersicht, 
mehr Wiederholung, mehr sinnvolle Strategien und mehr Beziehung. Wenn wir Lernen 
entstressen, wird Leistung nicht kleiner – sondern erst möglich.

Konkrete nächste Schritte
• Prüfe im eigenen Kontext, wo Wortmengen reduziert oder priorisiert werden können.
• Führe mindestens eine Startstrategie ein: die Eine-Minute-Methode oder das Lernen in Mini-

Päckchen.
• Nutze bei neuen Wörtern bewusst mehrere Kanäle: hören, sprechen, sehen, vorstellen, 

bewegen.
• Ordne unregelmässige Verben nach Mustern und nicht nur nach Buchreihenfolge.
• Plane mindestens ein Lerngespräch oder eine kurze Standortklärung mit betroffenen Kindern 

ein.
• Gib Eltern konkrete, machbare Hinweise statt allgemeiner Appelle.


